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Wir haben einen Gar-
ten. Gestern kam Besuch.
Der Besuch bewunderte
die Bäume. Vor einem
Baum blieb er stehen. «Ihre
Kirschen sind ja prächtig!
Fast so groß wie Aepfel!»

Ich seufzte: «Es sind
Aepfel!»

Der Chef ruft die Ste-
notypistin.

«Was haben Sie denn
die ganze Zeit gemacht,
Fräulein Docke?»

«Ich habe den Brief ge-
schrieben, Herr Direktor,
den Sie mir diktiert hatten.»

«Sooo? Ich habe schon
gedacht, Sie hätten ihn
gestickt.»

«Sieh doch mal diese
merkwürdige Person da
drüben auf der anderen
Seite! Kennst du sie?»

«Wart mal! Wahrhaf-
tig, die kommt mir be-
kannt vor! Das ist das
Kleid meiner Frau, der
Hut meiner Tochter und
der Schirm meiner Schwie-
germutter. Ich wette, es
ist unsere Köchin!»

«Auf meinen Reisen
bin ich auch in Afrika ge-
wesen», erzählt Herr
Knibbel voll Stolz.

«Wie interessant —
haben Sie da auch Löwen
geschossen?»

«Nein, wissen Sie, die
Löwen sind ja so feige, die
lassen einen gar nicht an
sich 'rankommen!»

«Mensch, Hämmerli, wie haben Sie sich ver-
ändert in den letzten Jahren!»

«Ich heiße Dachtelfinger, mein Herr!»
«Was, Hämmerli heißen Sie auch nicht mehr?»

— A/on cLer Darand, comme t>oat auez
cLangé depait /'an dernier.

— £xcatez-woi, je w'appe//e Dapont.
— Voat awz même changé de now.

«Sie müssen mich entschuldigen, Frau Kwitscher, aber auf mei-
ner letzten Stelle war die Küche viel höher.»

— /e demande pardon, k/adawe. Dant ma dernière p/ace,
/e p/a/ond était /»eaacoap p/at Laat.

Der Kongreß der Taschendiebe. — Le congrèt de t>o/eart à /a tire.

if-

— k/adewoite//e, ex-
entez /a /inerte, wait
gae/^ae cLote ett tat-
penda à notre cLene/are.

La dewoitei/e te täte:
— C'ett won cLapeaa.

Dictionnaire, zla wot
«piano»;

«/nttrawent trèt eoa-
teax, parce gae, aprèt
anoir acLeté an «piano
entier», i/ /aaî encore
acheter det «worceaax
de piano».

«Darf ich mir erlauben, um die Hand Ihrer
Tochter anzuhalten?»

«Ihr Antrag ehrt uns sehr, aber Sie müssen
noch etwas Geduld haben, im Augen-
blick ist meine Tochter nämlich mit
einem andern Herrn verlobt!»

— Pait-je to/iieiter /a wain de notre /z//e?
— C'ett poar noat an grand Lonnear, wait

i/ noat /aadra prendre patience, wa /z//e
ett actae/iewent /lancée à an aatre.

Zeichnung H. Keusch

La égarante de ci-
néwa. — Ditet donc,
j'en ai attez de we con-
tenter, dant toar /et
/t/wt oà je joae, de
rewp/ir /e ro/e de toa-
Lrette, çai porte ane
lettre tar an p/ateaa.
Voat ne poarriez pat
we donner g'ae/^ae
cLote de p/at iwportant

Le wetfear en tcène.
— Par/ait. La pro-
cLaine /oit noat por-
terez ane /ettre enre-
gittrée/

«Und dein Mann, was sagt er zu den Drillingen?»
«Ich weiß es nicht, es ist noch nicht gelungen, ih

herzubringen!»

— Lt ton wari, #ae dit-i/ de cet trip/ét?
— /e n'en tait rien, on n'a pat encore pa /'awener ic

Das schöne Leben der Artisten. — C&ez /ei

«Um Gottes willen, Fräulein, das ist
doch meine Nummer!»

— Afadewoite/Ze, i/ y a errear, ce n'ett
pat notre toar.

«Der Mann auf der Galerie, der die
Anstellung als Messerwerfer nicht
erhielt.»

Le /ancear de coateaax énincé par /a
direction te nenge de ton Leareax
rina/.

«W enn du nicht endlich Silber-
füchse hervorzaubern kannst,
lasse ich mich scheiden!»

— Si ta n'et pat capa/de de /aire
tortir det renardt argentét de ton
cLapeaa, je dewande /e divorce.

«Jetzt hat die Irau Direktor doch den Schlangenmenschen
geheiratet!»

«Ja, weil sie ihn so bequem um den Finger wickeln kann!»
— La patronne a toat de wéwç /îni par époater /'iowwe

terpent.
— Oai, et e//e /e wène aa Z>oat da doigt.
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